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Implantologie-Tagung
STUTTGART – Das Implantolo-
gie-Event des Jahres: Zum drit-
ten Mal richtet CAMLOG seinen
internationalen Kongress aus.
Hochaktuelle Themen wie die
schablonengeführte Implantolo-
gie, 3-D-Planung und die Opti-
mierung des Weichgewebsma-
nagements werden in Stuttgart
aufgegriffen.                          �Seite 4
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Navigationshilfe
HANNOVER – An der Berliner
Universitätsklinik Charité
wurde das Navigationssystem
RoboDent für die Dentalchirur-
gie entwickelt. Dr. Dr. Ralf 
Luckey vom DZOI erläutert das
Konzept und die Realisierung
des Implantierens mit RoboDent
an einem spannenden Fallbei-
spiel. �Seite 9f.

Implant Tribune

ANZEIGE

GREIFSWALD – Prof. Dr. Georg
Meyer, Direktor des Zentrums
für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde an der Universität
Greifswald, ist auf dem Welt-
kongress der World Dental Fe-
deration (FDI) in Singapur als
neues Mitglied in das Wissen-
schaftskomitee gewählt wor-
den. Auf dem Kongress sprach
er sich für die Verwendung von
Amalgamfüllungen aus. 

Ein wichtiges Thema bei der
diesjährigen FDI-Sitzung war das
von Umweltministern geplante
weltweite Verbot von Quecksil-
ber. Ohne entsprechende Aus-
nahmeregelung würde hiermit
ein Verbot des bewährten zahn-
ärztlichen Füllungswerkstoffes
Amalgam einhergehen. 

Meyer forderte daher eine Aus-
nahmeregelung für Amalgam. Die

als Alternative erhofften Kunst-
stofffüllungen bergen sowohl me-
chanische als auch biologische Ri-
siken in sich, wie die aktuelle For-
schung belege. Amalgam, eine äu-
ßerst stabile Legierung aus Silber,
Zinn, Kupfer und Quecksilber, ist
das weltweit am häufigsten ver-
wendete Zahnfüllungsmaterial
für Seitenzähne. „Eine Vielzahl an
wissenschaftlichen Studien und
Langzeituntersuchungen hat bis-
lang keinerlei Hinweise ergeben,
dass diese Füllungen, trotz ihres
Quecksilbergehaltes, gesund-
heitsschädlich sind“, betonte
Meyer in Greifswald. 

Dennoch würden ganz be-
sonders in Deutschland geradezu
„militante Amalgamgegner“ eine
Stimmung und diffuse Ängste ge-
gen Amalgam-Plomben schüren.
„Ein Verbot von Amalgam, das
haltbarer und sicherer ist als alle
anderen plastischen Füllungsma-
terialien, würde in vielen Ländern
dazu führen, dass sich die Men-
schen keine Zahnfüllungen mehr
leisten könnten.“ Auch das Argu-
ment, die Entsorgung von Amal-
gamfüllungen würde die Umwelt
stark mit Quecksilber belasten,
widerlegte der Greifswalder. „Die
bei der FDI vorliegenden Daten

gehen davon aus, dass die antei-
lige Umweltbelastung durch Den-
talquecksilber auf der Erde nur
circa 0,1 bis 0,7 Prozent der Ge-
samtbelastung mit Quecksilber
ausmacht. Dagegen liegt bei-
spielsweise die Umweltbelastung
durch Quecksilber, das in vielen
Entwicklungsländern bei der
Goldgewinnung eingesetzt wird,
voraussichtlich in einem zweistel-
ligen Prozentbereich. Folgerich-
tig müsste eher Gold als Amalgam
verboten werden.“

In seiner neuen Funktion als
Mitglied des Wissenschaftskomi-
tees der FDI will Professor Meyer
vor allem die wissenschaftsba-
sierte öffentliche Aufklärungsar-
beit verstärken, sich bei einem
Quecksilberverbot für eine Aus-
nahmeregelung der Amalgam-
Anwendung aus medizinischen
Gründen einsetzen und dabei

gleichzeitig für einen umweltge-
rechten Umgang mit dem Metall in
allen Ländern werben, beispiels-
weise durch den Einsatz von Amal-
gamabscheidern in zahnärzt-
lichen Praxen. Eine diesbezügli-
che Resolution wurde von den
rund 200 Delegierten aus aller
Welt während der Tagung in Singa-
pur einstimmig verabschiedet. DT
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BERLIN – Bundesgesundheits-
minister Philipp Rösler (FDP)
verteidigt die geplanten Refor-
men des Gesundheitssystems.
Unterdessen wirft ihm Karl
Lauterbach (SPD) vor, „den
Weg in die Zweiklassenmedi-
zin zu gehen“. 

In einem Interview mit der
Tageszeitung „Die Welt“ sprach
sich Rösler erneut dafür aus, den
Kassen mehr Freiheiten in der
Beitragsfestlegung zu geben.
Auch die Gesundheitsprämie –
auch Kopfpauschale genannt –,
bei der alle Arbeitnehmer unab-
hängig vom Einkommen densel-
ben Basisbetrag zu zahlen hätten,
nannte der Bundesminister als
Ziel. „Es wird keine Prämie ohne
Sozialausgleich geben. Niemand
wird finanziell überfordert“, so
Rösler im Interview. Der gesund-
heitspolitische Sprecher der
SPD-Bundestagsfraktion Karl
Lauterbach widersprach und
warnte vor dem „Weg in die Zwei-
klassenmedizin“. Rösler würde
sogar zwischen drei Klassen
unterscheiden. „Die Menschen

werden nach ihrem Einkommen
behandelt, nicht nach ihrem Ge-
sundheitszustand“, so Lauter-
bach gegenüber der „Berliner
Zeitung“.

Rösler sprach sich gegen die
Praxisgebühr aus. Er forderte
nicht die Abschaffung des Ent-
geltes, sondern ein „unbürokra-
tisches Erhebungsverfahren“.
Im „Welt“-Interview bekräftigte
der Minister die Überprüfung
der Gebührenordnung für Ärzte
(GOÄ) und für Zahnärzte (GOZ).
Allerdings sollten die Mediziner
nicht erwarten, dass es „automa-
tisch mehr Geld“ geben würde:
„Ich bin nicht den Ärzten oder
anderen Leistungserbringern
verpflichtet, sondern mehr als 80
Millionen Versicherten.“ DT

Praxisgebühr soll geprüft werden

Karl Lauterbach (Foto: spdfraktion.de)

Ausnahmeregelung bei Amalgam gefordert
Zahnmediziner plädierte auf dem FDI-Kongress für das umstrittene Füllungsmaterial
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Prof. Dr. Georg Meyer
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BERLIN/LEIPZIG –
Die Bundeszahn-
ä r z t e k a m m e r
(BZÄK) veröffent-
lichte das Statisti-
sche Jahrbuch
2008/2009. 

In neun Kapi-
teln ließ der Ver-
band sämtliche
Daten zusammen-
tragen, die die
Entwicklung des
zahnärztlichen
Standes umfassend
abbilden. Das Buch beginnt mit
einer vergleichenden Darstel-
lung europäischer Gesundheits-
systeme und dem der USA. An
Grafiken ist etwa abzulesen, wie
viel die jeweiligen Staaten ausge-
ben. Luxemburg hat mit 91 Pro-
zent den größten öffentlichen Fi-
nanzierungsanteil an den Ausga-
ben für das Gesundheitssystem,
die USA mit 46 Prozent den nied-
rigsten. Deutschland bewegt sich
da – im europäischen Vergleich –
mit 77 Prozent im Mittelfeld. Das
Jahrbuch erläutert kurz und
knapp auch die unterschied-
lichen Finanzierungsmodelle der
zahnärztlichen Leistung.

Die Vielzahl der Kapitel 
beschäftigt sich mit der Ent-
wicklung in Deutschland. Die
BZÄK konstatiert in ihrem Buch
eine fortschreitende „Feminisie-
rung“. Der Frauenanteil ist in
den alten Bundesländern ge-
wachsen, in den neuen weniger –
allerdings lag er seit Langem hö-
her. „Auch 2008 ist der zahnärzt-
liche Teil des Berufsstands älter
geworden“, konstatiert die BZÄK
im Jahrbuch. Das Durchschnitts-
alter lag Ende des vergangenen
Jahres bei 46,7 Jahren und ist im
Vergleich zu 2007 um 0,27 Jahre
gestiegen. Viele Daten der Lan-
deszahnärztekammern, der Kas-

senzahnärz t -
lichen Bundes-
vereinigung und
des Instituts der
D e u t s c h e n
Zahnärzte sind
zusammengetra-
gen worden und
übersichtlich il-
lustriert. Das Sta-
tistische Jahrbuch
2008/2009 ist für
den Preis von 
10 Euro bei der
BZÄK erhältlich. DT

„Die Freiberuflichkeit der ärzt-
lichen Tätigkeit ist ein tragen-
des Prinzip unserer Gesund-
heitsversorgung und sichert die
Therapiefreiheit.“ Dieser Satz
stammt aus dem Koalitionsver-
trag von CDU, CSU und FDP – und
er lässt uns auf eine mit Sachver-
stand geführte Diskussion zur
GOZ-Novellierung hoffen, die wir
auch vonseiten der Zahnärzte-
schaft führen müssen. Dabei
markiert die Resolution der
Bundesversammlung der Bun-
deszahnärztekammer von Mün-
chen den Eckpfeiler auch für die
kommenden GOZ-Verhandlun-
gen. „Kennzeichen wie Selbstver-
waltung, freie Arzt- und Thera-
piewahl und eine eigene Gebüh-
renordnung sind untrennbar mit
der Erfüllung der besonderen

Verpflichtung für das Gemein-
wohl verknüpft.“ Die Wirtschafts-
und Finanzkrise der vergange-
nen Monate bietet eine Chance
für die Freien Berufe, „sich über
ihr Selbstverständnis aktiv in die
gesellschaftliche Wertediskus-
sion einzubringen und eine Vor-
bildfunktion zu übernehmen –
ein Anliegen, das jedes Mitglied
des Berufsstandes, die profes-
sionspolitischen Standortbestim-
mungen sowie die Aufgabenstel-
lungen der Zahnärztekammern
unmittelbar berührt“. Das
Bundesgesundheitsministerium
ist aufgefordert, auf einen Erlass
der GOZ via Rechtsverordnung
zu verzichten und stattdessen das
Recht zum Erlass einer Gebüh-
rentaxe oder einer Rahmenemp-
fehlung nach österreichischem

oder Schweizer Vorbild auf die
Zahnärztekammern zu übertra-
gen. Es ist jetzt die richtige Zeit,
solche Wünsche zu artikulieren.

Die Novellierung der GOZ ist
lange überfällig. Die von der
Bundeszahnärztekammer vorge-
legte Honorarordnung für Zahn-
ärzte (HOZ) weist einen Weg, der
sinnvoll auch die zukünftige Auf-
gabe der GOZ markieren könnte:
als nur noch subsidiär, mangels
einer individuell vereinbarten
abweichenden Vereinbarung,
geltende Gebührenordnung! Vor-
bilder im deutschen Gebühren-
recht gibt es dafür genug, am be-
deutendsten § 1 Preugo vom 1.
September 1924, der immerhin 41
Jahr lang gegolten hat. Vielleicht
hat jetzt auch das zahnärztliche
Konzept der Grund- und Wahl-
leistungen eine Chance auf Reali-
sierung. Wichtig ist es dabei,
deutlich zu machen, dass mit dem
Vorschlag, den wir mit der Hono-
rarordnung für Zahnärzte (HOZ)
vorgelegt haben, sowohl die wis-
senschaftlich aktuelle Beschrei-
bung der Leistungspositionen be-
rücksichtigt wird als auch die
Kostenentwicklung seit 1988.
Auch die Berücksichtigung der

Kostenentwicklung steht übri-
gens im Koalitionsvertrag zur
GOZ. 

Mit der GOZ 1988 wurde das
bis dahin geltende Vertragsprin-
zip, wonach sich der Patient mit

dem Behandler auf einen Preis ei-
nigen soll, nahezu beseitigt. Der
Referentenentwurf zur GOZ vom
24.10. 2008 wollte es für Selektiv-
verträge wieder einführen. Das

ist der falsche Ansatz. Die GOZ
1988 hat bereits in vielen Berei-
chen der Zahnheilkunde eine Ab-
wertung vorgenommen und ins-
besondere die Implantologie
wurde dort zwar erstmals, aber
unzureichend beschrieben. Auch
im Referentenentwurf 2009 für
eine neue GOZ wurde die Implan-
tologie unzureichend beschrie-
ben und sollte unzureichend ho-
noriert werden. Es kann nicht die
Aufgabe einer staatlichen Gebüh-
renordnung sein, Geld zu sparen.
Sie muss die Leistungen fachlich
richtig beschreiben und auf-
wandsangemessen honorieren.
Diesen Handlungsbedarf sehe ich
für die gesamte neue GOZ. 
Aus diesem Grund hat der BDIZ
EDI und die Bundeszahnärzte-
kammer eine ganze Reihe von
Forderungen erhoben, wie insbe-
sondere die sofortige Punktwert-
anhebung um wenigstens 50 Pro-
zent, damit der Inflationsaus-
gleich seit 1988 endlich erfolgt.
Ebenso notwendig ist die Wieder-
eröffnung der Möglichkeit, sich
im Wege der Vereinbarung mit
dem Patienten ganz von der Ge-
bührensystematik der GOZ zu
trennen. Es kommt also auch auf
jeden einzelnen Zahnarzt an.

GOZ neu, aber richtigGOZ neu, aber richtig

Christian Berger, Präsident
Bundesverband der implantologisch
tätigen Zahnärzte in Europa/Euro-
pean Association of Dental Implanto-
logists (BDIZ EDI)
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Berufsstand in Zahlen
BERLIN – Rigide Richtlinien sor-
gen gemeinsam mit Ausbil-
dungsdefiziten im Zahnmedi-
zinstudium dafür, dass Behin-
derten und alten Menschen be-
stimmte Leistungen oft
vorenthalten werden müssen. 

Diese Kritik äußerte der Be-
rufsverband Deutscher Oralchi-
rurgen (BDO) auf seiner 26. Jah-
restagung Mitte November in
Berlin. „Das ist unterlassene Hil-
feleistung“, so Dr. Volker Holt-
haus, Vorsitzender der BDO-Ar-
beitsgemeinschaft für zahnärzt-
liche Behindertenbehandlung.

Die Zahngesundheit von behin-
derten, betagten und multimor-
biden Menschen sei schlechter
als die anderer Bevölkerungs-
gruppen. Dabei zeigen neue
Untersuchungen, dass bei geria-
trischen Patienten mit Zahnpro-
blemen selbst mit bescheidenen
finanziellen Mitteln eine Verbes-
serung des Zustandes in wenigen
Sitzungen erzielt werden kann. 

Trotz zahlreicher Bemühun-
gen hat sich die Situation in den
vergangenen Jahren eher ver-
schärft als verbessert. „Die Richt-
linien der GKV sind inzwischen so

eng gefasst,
dass wohlmei-
nende Sachbe-
arbeiter der Krankenkassen kei-
nerlei Spielraum mehr haben“,
sagte Holthaus. Problematisch ist
etwa eine Parodontalbehandlung.
Den Richtlinien zufolge setzt diese
eine ausreichende Mundpflege,
eine aktive Mitarbeit sowie Moti-
vation des Patienten voraus. Diese
bei Gesunden sinnvolle Anforde-
rung können viele Behinderte in-
des nicht erfüllen.

Quelle: Berufsverband Deutscher
Oralchirurgen (BDO)

DT

Unterlassene Hilfeleistung?

CHICAGO – Die American
Dental Association warnt vor
Bleaching, das nicht durch
zahnmedizinisch geschultes
Personal vorgenommen wird.
Sie hat eine Anfrage an die 
Behörde U.S. Food and Drug
Administration (FDA) gestellt,
in der die Klassifizierung von 
Bleachingchemikalien ver-
langt wird.

Als Grund wurde die Qualität

von Bleachingprodukten ge-
nannt, die oft ohne Konsultation
oder Untersuchung eines Zahn-
arztes angewendet wer-
den. Die Vereinigung
warnt, dass die Appli-
kation von chemisch
basierten Bleaching-
mitteln Zäh-
nen, Zahn-
fleisch und wei-
teres Gewebe
im Mund scha-
den könne. Die
ADA hob in einer Pressemittei-
lung hervor, dass einige US-Staa-
ten die Applikation von Blea-
chingprodukten durch Perso-
nen, die nicht zahnmedizinisch
geschult sind, verhindern.

„Die enorme Expansion von
Produkten, die Konsumenten di-
rekt zur Verfügung stehen und
die Applikation von Produkten
an Orten wie Einkaufszentren,
Kreuzfahrtschiffen und Salons
ist beunruhigend, da Konsumen-

ten wenig oder keine Garantie
bezüglich der Sicherheit der Pro-
duktbestandteile, Dosis oder

professioneller
Qualifikation der
Personen, die in
nicht zahnärzt-
lichen Bereichen

arbeiten, haben“,
schrieben ADA-

Präsident Dr.
Ron Tankersley
und Executive
Director Dr.

Kathleen O’Loughlin in einem
Brief an die FDA-Behörde. Wei-
ter betonten die ADA-Vertreter:
„Die Applikation von Bleaching-
material ist nicht risikofrei und
kann nicht für alle dunklen oder
verfärbten Zähne verwendet
werden.“

Die Non-Profit-Organisation
ADA ist der größte Dentalver-
band der USA und feiert in die-
sem Jahr sein 150-jähriges Be-
stehen. DT

Tandex GmbH 
24941 Flensburg   
Telefon: 0461 4807980 keeps you smiling

FLEXI
Über Hirnforschung belegt:

– Compliance ist, wenn’s den Patienten Spaß macht

ANZEIGE

Klassifizierung von 
Bleachingmitteln gefordert
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GREIFSWALD – Der
seit 1908 durch die
Deutsche Gesell-
schaft für Zahn-,
Mund- und Kiefer-
heilkunde (DGZMK)
vergebene Preis zu
Ehren des Pioniers
der Zahnheilkunde,
Professor Willoughby Dayton
Miller (1853–1907), geht in die-
sem Jahr an eine Greifswalder
Forschergruppe. Diese unter-
suchte den Zusammenhang
zwischen Magnesium im Blut
und Zahnfleischentzündungen.

Anlässlich des Deutschen
Zahnärztetages in München
wurde der Preis Anfang Novem-
ber im Herkulessaal der altehr-
würdigen Münchner Residenz
an die Arbeitsgruppe der Greifs-
walder Zahnklinik mit dem
Pharmakologen Prof. Peter Mei-
sel und den Zahnmedizinern Dr.
Careen Springmann und Prof.
Thomas Kocher übergeben. Die
Wissenschaftler aus der Univer-
sitätszahnklinik Greifswald

überzeugten die Gutachterkom-
mission mit ihren Forschungser-
gebnissen zu Beziehungen zwi-
schen dem Versorgungsgrad der
Bevölkerung mit Magnesium
und der Zahngesundheit.

SHIP-Studie
Durch Untersuchungen an-

hand der großen Greifswalder
Bevölkerungsstudie SHIP (Study
of Health of Pomerania) mit über
4.000 Probanden konnten die
Greifswalder Wissenschaftler
aufzeigen, dass bei ausreichend
hoher Magnesiumkonzentration
im Blut weniger Entzündungen
des Zahnfleischs auftreten und
damit einhergehend ein verbes-
serter Erhalt der Zähne zu ver-
zeichnen ist. Auch die altersbe-

dingte Zunahme der
Parodontitis (Entzün-
dungen des Zahnhal-
teapparates) und der
Zahnverlust über eine
fünf Jahre dauernde
Nachuntersuchungs-
zeit verliefen bei aus-
reichender Magnesi-

umzufuhr wesentlich langsa-
mer. 

Viel Magnesium in 
dunkler Schokolade

„Nach den Ergebnissen die-
ser Studie sind insbesondere Di-
abetiker und junge Frauen von
einer Unterversorgung mit Mag-
nesium betroffen“, erklärten die
Preisträger um Prof. Peter Meisel
in München. „Die gute Nachricht
dabei ist, dass dunkle Schoko-
lade reichlich Magnesium ent-
hält und darüber hinaus auch In-
haltsstoffe mit günstigen Wir-
kungen auf das Herz-Kreislauf-
System.“

Der Deutsche Miller-Preis
wird vom Vorstand der DGZMK
jährlich zur Würdigung der bes-
ten wissenschaftlichen Arbeit
auf dem Gebiet der Zahn-,
Mund- und Kieferheilkunde aus-
gelobt. Er stellt die höchste Aus-
zeichnung einer wissenschaft-
lichen Leistung durch die re-
nommierte medizinische Fach-
gesellschaft der Zahnmediziner
dar und ist zurzeit mit 10.000
Euro dotiert. Allein die Leistung
und Bedeutung für die Zahn-,
Mund- und Kieferheilkunde sind
die entscheidenden Kriterien für
die Vergabe des Preises. Die drei
Wissenschaftler wollen das
Preisgeld nutzen, um ihre For-
schungen weiterführen zu kön-
nen. DT

Magnesium beugt Parodontitis vor

DGZMK-Präsident Prof. Thomas Hoffmann (re.) übergab Anfang November in
München den Miller-Preis an Prof. Peter Meisel (2. v. re.), Dr. Careen Spring-
mann und Prof. Thomas Kocher (2. v. li.) für die Arbeit.

BOULDER/LEIPZIG – Wissen-
schaftler der University of Co-
lorado haben einen Atlas der
Bakterien entwickelt, die in
den verschiedenen Bereichen
des menschlichen Körpers und

auf der Haut
leben. Das
Team um

Dr. Rob Knight und Dr. Noah
Fierer fand während der For-
schungsarbeiten unerwartet
große Unterschiede bei den
untersuchten Personen und je-
weiligen Körperstellen. 

Die Studie basiert auf der in-
tensiven Analyse der Bakterien,
die sich an 27 verschiedenen Kör-
perstellen von neun gesunden
Freiwilligen fanden. Dabei
unterschieden sich nicht nur die
Bakterien selbst, sondern auch
die untersuchten Körperstellen.
Mittels neuester Gensequenzie-
rungs- und Computertechnik
wurden die Profile der an jeder
Stelle gefundenen Mikroben er-
stellt. Die ersten Ergebnisse wur-
den im November im Science 
Express www.sciencemag.org/

sciencexpress veröffentlicht. Es
zeigte sich, dass jede der 27
untersuchten Körperstellen ei-
ner anderen dominierenden
Bakterienart ideale Lebensbe-
dingungen bietet. Die geringste
Variation an Bakterienarten gibt
es in der Mundhöhle.

Noch ist die Bakterien-Land-
karte der Forscher von der Uni-
versity of Colorado nicht fertig-
gestellt und weitere For-
schungsprojekte sind bereits
in Planung. Ziel ist es, so
Knight und Team, durch wei-

tere Studien die Zusammen-
hänge zwischen Bakterien-Vari-
anten und bestimmten Krank-
heiten ans Licht zu bringen. Etli-
che Fragen sind noch offen,
darunter zum Beispiel: Erhalten
wir bei der Geburt eine eigene
mikrobielle Signatur oder verän-
dert sie sich im Lauf der Zeit? DT

Atlas der Bakterien-
stämme entwickelt

Ein Mensch besteht aus etwa
10 Billionen (1013) Zellen, auf
und in ihm befinden sich somit
etwa zehnmal so viele Bakte-
rien. Auf der menschlichen
Haut befinden sich bei durch-
schnittlicher Hygiene etwa
eine Billion Bakterien. 99% al-
ler im und am menschlichen
Körper lebenden Mikroorga-
nismen, nämlich mehr als 1014

mit mindestens 400 verschie-
denen Arten, darunter vorwie-
gend Bakterien, leben im Ver-
dauungstrakt, vor allem im
Dickdarm, und bilden die sog.
Darmflora. Im Mund eines
Menschen leben insgesamt
etwa 1010 Bakterien.

NEW YORK – Wissenschaftler
fanden heraus, dass Zahnfleisch-
erkrankungen das Gehirn älte-
rer Patienten beeinträchtigen
können, indem sie Entzündun-
gen im Körper hervorrufen, die
als Risiko für den Verlust menta-
ler Funktionen gelten.

Für die Studie, geleitet von Dr.
James Noble an der Columbia Uni-
versität in New York, wurden mehr
als 2.350 Erwachsene im Alter von
60 Jahren und älter auf Parodonti-
tis untersucht. Die Studienteilneh-
mer absolvierten  verschiedene
Aufgabenstellungen, anhand wel-
cher ihre Denkfähigkeit bestimmt
wurde. Es konnte festgestellt wer-
den, dass die Teilnehmer mit den
höchsten Werten des parodontitis-
auslösenden Pathogens Porphyro-
monas gingivalisdreimal häufiger
Probleme dabei hatten, sich nach
einer festgelegten Zeitspanne an
eine Sequenz aus drei Wörtern zu
erinnern. Auch scheiterten die
Teilnehmer mit den höchsten
Werten dieses Pathogens zweimal
so häufig bei dreistelligen Sub-
straktionsaufgaben. Die Studie
wurde im „Journal of Neurology,
Neurosurgery and Psychiatry“
veröffentlicht. DT
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